
KLAUS DPETER L[DANNECKER

(sottes Heil ereıgnet sıch den Menschen
Sakramente mi1t der ganzeCch Pfarrgemeinde tejern!

Der Autor ıst Professor für Liturgiewissenschaft, seıt 20177 auch Rek-
FOTY der Theologischen Fakultät TIrier UuUnN Leıiter der wissenschaftlı-
chen Abteilung des Deutschen Liturgischen Instıtutes. Nach Studien

Pontificio Istıtuto Liturg1co der Benediktinerhochschule Sant’An-
selmo ın Rom promovıerte ın TIrıer bei Andreas Heınz, dessen Ası
sıstent WdA  > Am November 2004 War Haubptreferent auf der
Gründungsversammlung der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft
Klosterneuburg (Ed.)

VORÜBERLEGUNGEN: DIrE MENSCHEN

Papst Benedikt AL hat seıne Meditation ber den Weg der Weısen
AaUS dem Morgenland beim Weltjugendtag 1ın öln be1 der Begegnung
mMi1t den Bischöfen zusammengefasst und daraus eıne Aufgabe tür die
Bemühungen zunächst der Bischöte, aber annn auch der ganzen Kır-
che tormulıiert: » Wır mussen z versuchen, das Gesicht Christı,
das Gesicht des lebendigen Gottes, sıchtbar machen, Aass
uns ann VO selber geht Ww1€e den Weısen, ass WwWI1Ir nıedertallen un
ıh anbeten. Natürlich gehört den Weıisen zweiıerle: Sıe
Zzuerst Suchende un ann Findende und Anbetende. Viele Men-
schen heute sınd Suchende. Wır selber sind D auch. Im Grunde 11USS5

1n unterschiedlicher Dialektik immer beıides da se1in: Wır mussen
Ehrfurcht haben VOT dem Suchen der Menschen, dieses Suchen
terstutzen, S1e fühlen lassen, 4SSs der Glaube nıcht eintach fertiger
Dogmatısmus ISts der das Suchen, den großen Durst des Menschen
auslöscht, sondern ass erst die große Pilgerschaft 1Ns Unendliche

Schriftliche Fassung des Vortrages »Fachtag Liturgie« des Bischotsvikariats
Wıen-Stadt Oktober 2009 1m Augustiunussaal des tiftes Klosterneuburg.
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bringt, 4aSS WIr gerade als laubende ımmer Suchende un Finden-
de zugleich sind.«?
Eınen Teıilaspekt dieser Aufgabe moöchte ic bedenken: In der Litur-
z1€ begegnen Menschen Christus un: feijern als Kırche seın Heıils-
werk, das 1n dieser Liturgie gegenwartıg ZESETZL und NECUu wırksam
wiırd.} Bevor WIr uns aber der näiäheren Betrachtung der Liıturgıie
wenden, och eın Blick auft die Menschen, die diese Liturgie felern.
Es o1bt eıne Vielzahl verschiedener Versuche, S1€e charakterisieren,
einzuordnen, ertassen un verstehen.* Dies soll mıt den Wor-
ten des Papstes uns helten be] uNnseren Überlegungen, wWwW1e€e ıhnen
das Gesicht Christi siıchtbar gemacht werden Aba588 Ich möchte die
Lage der Menschen 1mM deutschen Sprachraum 1n ezug auf die Kır-
che Ww1e€ tolgt charakterıisıeren, wobe!] iıch keineswegs Vollständigkeıit
oder wissenschafttliche Exaktheit anstrebe:
Die Menschen haben siıch VO kırchlichen Ansprüchen emanzıpiert.
Di1e Kırche mı1t iıhren Wert- und Lebensvorstellungen wırd wahrge-
LOTINIMMEN un inwıiıeweıt diese 1n die priıvate Lebensführung
übernommen werden, eıne relig1öse Erziehung der Kınder 1n der Fa-
milıe erfolgt un sıch die Menschen kırchlich engagıeren, dıitferiert
stark. Kırche wırd als freibleibendes Angebot wahrgenommen, das
INa weıt annehmen kann, w1e INa  - will, aber nıcht 1NUSS.

i1ne doch ansehnliche Anzahl VO Gläubigen felert relatıv regelmä-
ig die Sonntagslıturgie MI1t Manche seltener, manche 1Ur La-
disch, mıiı1t abnehmender Tendenz. Statistisch lässt sıch allerdings Zze1-
SCIL, 4aSss die Nachfrage ach rıtuellen Angeboten wichtigen
Punkten 1m Leben nverändert geblieben 1St, WEn nıcht
wächst. Als Beispiele selen gEeENANNLT: Taufe, Erstkommunion, Weih-
nachtsteier, Beerdigung. Interessanterweıse nıcht bei der Hochzeit,
wobel sıch gerade bei Hochzeiten eın Markt freien Rıtualen
entwickeln scheint.

Nachsynodales Apostolisches Schreiben »Ecclesia 1n FEuropa« VO Papst Johannes
Paul ı88 die Bischöte un! Prıiester, die Personen gottgeweıihten Lebens un
alle Gläubigen Zzu Thema » Jesus Christus, der 1n seıiner Kırche ebt Quelle der
Hoffnung für FEuropa« VO 28 Junı 2003 (VApS 169), 104
Zum Wesen und ZUrT Charakterisierung der Liturgie vgl Gerhards/B Krane-
IManl, Eınführung iın die Liturgiewissenschaft, Darmstadt 2006, 1411
Vgl z B Haslınger, Sakramente befreiende Deutung VO Lebenswirklichkeit,
1nN: ers (Hg.), Handbuch Praktische Theologie. 2’ Durchführungen, Maınz
2000, 164—-185, 1er 165—168
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Die Menschen nehmen eıgene Sınnzuschreibungen diesen Feıern
VO  — SO 1St Weıihnachten für manche zunächst das est der Famailie,
der Liebe oder des Schenkens, erst 1N zweıter Lıinıe das Geburtsfest
Christi. Diese eigenen Sınndeutungen sınd me1st biographisch un:
tamilienbezogen un: haben oft auch eınen Iranszendenzbezug. So
lassen Eltern ıhr ınd taufen, den Schutz oder degen Gottes
erbitten. Die Sınnzuschreibungen decken sıch otft nıcht der I11UT teıil-
welse mıt den kirchlichen Vorstellungen.
Neben die Sakramente und Sakramentalien der Kirche siınd andere
Formen Durch die Massenmedien, durch Werbung der
auch bewusstes »Kultmarketing« werden christliche un relig1iöse
Formen durch säkulare ersetizt Arno Schilson bezeichnet S1e als
lig1öse Grundbedürfnisse des Menschen. Zur Verdeutlichung: Frü-
her WAar die Tagesstruktur durch das Angelusläuten gegeben. »Komm
heim, wenn’s läutet!«, INa  a den Kindern. Heute strukturiert das
Fernsehprogramm den Tagesablaut der Kınder: » Bıs zAr Sand-
männchen biıst du 4.« der für Jugendliche: Das Kultgetränk »Red
Bull« wiırd als Lebenselixier vermarktet, ber eine tatsächliche Wır-
kung der Sal Geschmack wiırd gestrıitten. Das kirchliche Was-
SC des Lebens sıeht dagegen blass A4aUu  / Der Führerschein 1st das »Sa-
krament des Erwachsenwerdens«, der Eıntritt 1n die Erwachsenen-
welt, nıcht mehr W1e€e früher die mıt dem Schulabschluss gefeierte Fir-
INUunNg oder Erstkommunion.
Konfessionelle Bındungen und Grenzen spielen eiıne ımmer geringe-

Raolle Liturgie un: gottesdienstliche Fejern werden 1m Freundes-
un: Familienkreis erlebt. Entweder INan wırd Bra eingeladen der
INa  z} ädt Zı e1n, entscheidenden Punkten 1m Leben, freudıi-
gCNh W1€ traurıgen Anlässen. uch wenn die Kontession oder der
Glaube aum eine Raolle spielt, jer kommt wieder 71} Vor-
scheın, bısweilen unbeholfen un: fremdartig, VOT allem dann, WE
INa  an) die Grenzen menschlichen Lebens stöfßt.
Iradıtionell gepragte Menschen, die der guten Welt V gestern
hängen, erkennen 1n Kırche un Religion CGaranten für die gute alte
Wahrheıit. Ihre Haltung findet iıhren Ausdruck ın einer traditionell
oder volkstümlich gepragten Lıturgıie, die bisweilen eigenwillige

Vgl azu verschiedene Aufsätze VO Arno Schilson, z B Schilson, Das €ue Re-
lig1öse un: der Gottesdienst, in: L J 94—109; ders., Musıcal als Kult, 1n: LJ
48 (1998) 143—1 67
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Züge annımmt. uch SE scheıint siıch eıne postmoderne Haltung
breitzumachen: Man macht, W as gefallt un: INnan selbst für richtig
halt
Be1l diesen Beobachtungen o1bt eine große Ungleichzeitigkeit, 7B
zwischen ehemals geschlossen katholischen un evangelischen äand-
lıchen Gebieten, die auch heute e1in relig1öses Leben aufweıisen,
un: urbanen Gebieten, die weitgehend säkularisiert sind.®
AIl diese Menschen kommen mıt iıhren 1er mehr oder weni1ger tref-
tend charakterisierten Hintergründen ZUr Feıjer der Eıtürgıe: als
Gläubige der als Gaste, als Menschen, die (sOTFt intens1v suchen,
der als solche, die die Suche vielleicht schon aufgegeben haben, aber
sıch trotzdem TIrost erhoften.

EE DDIE ÄUFGABE DER . ATRGIE

Lıturgie darf Recht als Ort verstanden werden, gerade heute
Menschen dem »Gesicht Christi« begegnen, die Suchprozesse
des menschlichen Lebens gebündelt werden, die 1n eiınem Rıtus auf-
bewahrten Glaubens- un: Heilserfahrungen wıeder treigesetzt und
zugänglich werden. Liturgie ann den Rahmen einer Gottesertah-
LU11S biıeten, den (Ort bereiten, Menschen VO Suchen Z Fın-
den gelangen und vielleicht wıieder weıtersuchen. ber 1er 1St auch
eiıne Grenze, die WIr respektieren mussen: Liturgıie an ZW ar den
Rahmen bieten, den (Jrt bereıiten. 1ne (rOEFRS- oder Glaubensertah-
rung annn die Liıturgıie aber nıcht machen oder Diese
bleibt die Gnadengabe (sottes.
Wıe aber 111USS$5 Lıturgie gefeiert werden, 4aSSs dieses »Gesıcht Chris-
ti« erkennbar, erlebbar wiıird? der andersherum gefragt: 1ıbt
Möglichkeiten, Lıturgıie feıern, dass eıne Gottesbegegnung
leichtert, eıne Glaubenserfahrung begünstigt wiırd?
Diese Fragestellung 1St nıcht He S1e wurde verschiedenen Zeıten
un: in verschiedenen geschichtlichen un: kulturellen Zusammen-

Vgl dieser Charakterisierung eıne Reihe VO Studıen, 1ın Auswahl seıen erwähnt:
Schulze, Die Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologie der Gegenwart, Frankturt

M./New ork 1992 Bauer, (Sott 1mM Mılieu? Eın zweıter Blick auf die ınus-Mı-
lieu-Studie, 1: 1ak (2008) 329 un: die Internetseıte www.mıilieus-kir-
che.de/ (12.06.2008).



hängen bedacht Aus den dabe;j vemachten Erfahrungen können WIT

heute schöpften un HHÄSCFEC Antworten finden

111 DIiE ZEICHENHAFTIGKEIT DER MYSTAGOGIE DER LITURGIE

Mystagogıe heifßt wörtlich übersetzt »Führung die (Glaubens-
)Geheimni1sse« STammt ursprünglich A4US dem antıken Hellenismus
un wurde sowohl rel1g1Öös als auch profan verwendet Be1 den Mys-
terıenrelıg1onen un kulten wurde damıt die kultische Inıtıatıon be-
zeichnet Protfan konnte damıt auch die Tätigkeıt rTrem-
entührers bezeichnet werden
Im trühen Christentum taucht der Begriff Zusammenhang MI1
den »mystagogıischen Katechesen« auft Viele Kırchenväter, Jo-
hannes Chrysostomus, Theodor VO Mopsuestia, Ambrosius VO

Maıiıland un Cyrall VO Jerusalem, haben solche »mystagogischen
Katechesen« gehalten Wiährend der Vorbereitung aut die Felier der
Inıtıatıon wurden die Katechumenen ZWAar den Glauben i Srl
führt, der Arkandıiszıiplin aber nıcht die Bedeutung der Sa-
kramente Dıie Sakramentenkatechese erfolgte also erst ach der Tau-
fe der mystagogıischen Katechese Es wurde also nachträglich SC
deutet W as bereits lıturgisch erleht worden WAar

Der Begriff »Mystagog1i1e« wurde S48 Jahrhundert wiederentdeckt
und wırd seither der Theologie verschiedener Weıse verwendet
jedoch anderen Sınn als der alten Kırche Es 1ST 1er nıcht
der Ort darüber ausführlich referieren hne die Hıntergründe

Einzelnen erhellen, möchte ıch die mystagogische Feıier der
Lıiturgıe verstanden 155C 1 als zeichen un: symbolgerecht gefelerte
Liıturgie Damıt 11l ıch Di1e Feıer der Lıiturgıie 1ST reich s
chen un: Symbolen, die MIt iıhren Deuteworten iıhren LI1e-
ten Sınn un Bedeutung erschließen Die Feıier I1USS aus siıch heraus,

Vgl Kranemann [u a. | (Hg )’ Heute Gott teiern Liturgiefähigkeit des Menschen
un:! Menschenfähigkeit der Liturgıe, Freiburg Br [u a} 1999
Vgl Haslınger, Was 1ST Mystagogıe? 20 Wollbold Mystagogıe
Vgl den UÜberblick be1 Rıichter, mystagogische Lıturgie, E17 Dıi1e Aktualıität der
Fragestellung belegt das Tagungsthema der rierer Sommerakademie UE Thema
Liturgie un: Mystagogıe, vgl Haunerland/Saberschinsky, Liturgie und Mystagogıe.
Dort sınd grundlegende Überlegungen VÄSeM Mystagogıe ı der liturgischen Bıldung
un! Praxıs dokumentiert.
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ohne viele Erklärungen den Mitteiernden einen Zugang der gefel-
Heilswirklichkeit eröffnen und dieses eıl erfahrbar werden

lassen.
Al das steht be] den tolgenden Überlegungen 1m Hıntergrund, WEeNnNn

VO »Mystagogie« gesprochen wird. Man könnte deshalb »NMlystago-
gie« 1er verstehen als die Hınführung ZUu Glauben die Heils-
wirksamkeit (sottes in der Feıier der Sakramente.

DIE BE  DE FUNKTION DER LITURGIE

eiım Versuch, die Menschen charakterisıieren, die heute Liıturgıie
feiern, 1St auch deutlich geworden, dass viele auft das Angebot der
Kıirche zurückgreıifen, WEeNn besondere Sıtuationen der Ze1-
ten 1m Leben geht; WwW1e€e 7.5 be1 der Geburt oder dem 'Tod eiınes Men-
schen, beiım Erwachsenwerden oder bestimmten Zeıiten 1mM Jahr.
Es 1St eın Phänomen, das 1n allen Kulturen un Religionen testge-
stellt werden 2A1 Zeıten, die Menschen als schwierig der bedroh-
ıch empfinden der eiınen Übergang 1n einen anderen Stand markie-
ECIl, werden mı1t Rıten begleitet. Man spricht VO »rıtes de PaASdSsdpCc«
oder Übergangsriten.!° Diese 1ın allen Kulturen vorhandenen ber-
gangsrıten sınd auch 1n der christlichen Tradıition VO Anfang
vorhanden. Dıie Taute B markiert den Übergang VO nıchtgläubi-
SCHh L gläubigen Menschen.
Zugleich hat die christliche Auspragung der Übergangsriten un der
sakramentlichen Feıern VOTLr allem zunächst be] der Inıtıatıon, also
der Einführung 1in das Christentum, eine och stärkere begleitende
Ausprägung erhalten. Es xab Anfang des Jahrhunderts nıcht HLF

ı1ne Feıer, die eiınen Menschen zux Christen machten, sondern eıne
Reihe verschiedener Feıern, die diesen Prozess lıturgisch-ritu-

el] begleitet hat.!! Diese begleitende Funktion der Lıturgıie 1St 1m
Laufe der Geschichte immer mehr zurückgegangen, weıl aAb dem
oder Jahrhundert ımmer mehr un ann fast I1UT och Kinder B

10 Vgl Gennep, Übergangsriten.
Vgl den 1ın der Traditio Apostolica beschriebenen Katechumenat: Geerlings
(Hg.), Tradıtio Apostolica. Apostolische Überlieferung. (B IX Freiburg Br. H]
1991
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tauft wurden. Hıer enugte eıne einmalıge Feıer, weıl zudem eıne
Eınführung in das Glaubensleben durch die christlich gepragte (Ze-
sellschaft 1mM Rahmen der normalen Erzıehung erfolgte. Im 19 und

Jahrhundert beobachtete INa  - jedoch bej der Christianisierung
un Glaubensverkündigung z B 1n Afriıka die Problematik der e1n-
malıgen Feıer, die nıcht genugte, den Glauben festigen.
Zugleich entdeckte Ila  z be] der Forschung den Katechumenat der al-
ten Kırche. Die Ideen wurden aufgegriffen, verschiedentlich überar-
beitet und erprobt un se1it der Liıturgiereform ach dem I1 Vatıika-
nıschen Konzıil in vielen Ländern mıiıt Erfolg umgeSseELZL.: Dıie
begleitende Funktion der Lıturgie 1St wıeder ıhrem Recht gekom-
InenX
Anhand verschiedener Beispiele möchte IC{ praktisch verdeutli-
chen, W ads zeichenhaft oder mystagogısch gefelerte Liıturgie konkret
heißt un W 1e€e der begleitende Aspekt VO Lıturgıie wıeder N  e Z

Iragen kommt. Immer geht CS dabe] darum, das »Gesicht Christi«
autscheinen lassen, das eıl (sottes ın dieser Welt erfahrbar WG
den lassen.
Dazu moöchte ıch Beıispiele A4aUsSs der Inıtıationsliturgie herausgreıfen.

DIrE KINDERTAUFE

Gerade die se1it dem Oktober S verpflichtend eingeführte
» Feıier der Kindertaufe« (FKI die se1t Januar 2008 1n eıner
überarbeiteten Neuauflage vorliegt (FKA bietet sehr viele An«
satzpunkte für eiıne mystagogische Feıer, die den begleitenden As-
pekt der Lıiturgie autscheinen lässt. Rıchtig umgesetzt lässt die CHC

Ordnung der Kındertaufe die dahinterliegende transzendente Wıirk-
ichkeit durchscheinen un macht S1e für die Mitfeiernden ertahr-
bar.!?

12 Vgl Ball/E Werner, Wege A Christwerden. Der Erwachsenenkatechumenat
1n Europa, Osttildern 1994

13 Vgl den 1er gemachten Vorschlägen: Dannecker/A. Saberschinsky, Neues
Leben AUS Wasser un Geilst. Zur Vorbereitung der Kindertaufe, Freiburg Br.
U:a 2008
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Ort UunN Zeıt der Taufe
Fuür uns 1st CS heute wıeder (!) selbstverständlıich, 4aSsSs Tautfbrun-
HE  - ın der heimischen Pfarrkirche getauft wiırd: Ausdruck für die
Aufnahme 1in die konkrete Gemeinde VOT Ort Das W ar nıcht ımmer

In der Auftfklärungszeıt vab CS AaUS verschiedenen Gründen ber-
legungen un Regelungen für die Haustaufe.!* Selit eLtwa den 1930er-
Jahren gingen ımmer mehr schwangere Frauen 1ns Krankenhaus,
ort ıhr ınd AB Welt bringen. Die kırchliche Vorschrıiftt, eın
iınd möglıchst rasch ach der Geburt tautfen lassen, tührte
vielen Krankenhaustauten.'
Dies wurde erst durch die nachkonziliare Neuregelung 1n der PFK
durchbrochen: > [ Damıt deutlich werde, dass die Taute eın Sakrament
des Glaubens der Kirche 1St un 1n das 'olk (sottes eingliedert, soll
s1€e ormalerweise 1in der Pfarrkirche gefeiert werden, die deshalb e1-
11671 Taufbrunnen haben muss.«!  6 Außer 1ın begründeten Ausnahme-
tällen dart nıcht mehr 1m Krankenhaus oder Hause getauft WCI -

den.! Außerdem soll die Taufe »1N den ersten Wochen ach der E 6
urt des Kındes stattfinden«!8, aSss 6S keinen Zeitdruck mehr oibt
Dıie Pfarrkirche mi1t iıhrem sakralen Ambiente un dem Tauftbrunnen
als hervorgehobenem (IJrt lässt die Miıtteiernden erahnen, dass
Besonderes gefeiert wird Eın entsprechender Jag der Sonntag wırd
VO Rıtuale empfohlen!? unterstreicht 1€eS$s och
Dem Tautbrunnen gebührt e1in herausgehobener Platz 1n der Ptarr-
kırche, der die Wiıchtigkeit der Tautfe unterstreicht. Er sollte 1mM Blick
der SaNzZCH Gemeinde stehen. Für die Taufwasserweihe 1n der Oster-

14 Vgl Dannecker, Tautfe, Fırmung un: Erstkommunion 1n der ehemaligen I9i-
Ozese Konstanz. Eıne lıturgiegeschichtliche Untersuchung der Inıtiatiıonssakramen-

(LE 92 Münster 2005, 108—110; Heınz, Eıne C146 Chance tür das aut-
brauchtum. Brauchtumstreundliche Impulse 1n der nachkonziliaren Feıier der Kın-
dertaufe, 1: Klöckener/W. Glade (Heg.), Die Feıier der Sakramente 1ın der (Se-
meınde. FS Heinrich Rennings, Kevelaer 1986, 169—1 P 170

15 Vgl eb Zum Zeitpunkt der Taute Dannecker, Inıtiatiıonssakramente Konstanz,
98

16 Die Feier der Kindertaufe 1n den Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. Z weıte
authentische Ausgabe auf der Grundlage der Editio typıca altera E973, Freiburg
W:a } PARIOTG (ım Folg FKT Nr. 1 9 auch:9 8K58

B Vgl FKT 2007, Nr. 12t.
18 FKT 2007, Nr. 8,3
19 Vgl FKT 2007, Nr.
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nacht sollte Gr festlich geschmückt werden. Er 1st der Ort, dem
INan der Taufe gedenkt: In der Osternacht, be] der Erstkommunion
oder Fırmung wiırd diesem Ort das Taufversprechen
Zum sonntägliıchen Taufgedächtnis Begınn der Messteier 1n der
Osterzeıt ann der Priester das Tautwasser AaUS dem Taufbrunnen
schöpfen.
Der »Umgang« mi1t diesem Ort hat 1ne Botschaft, die mıt Worten
LL1UTF schwer vermıiıtteln 1sSt Eın hervorgehobener Ort für den Tauf-
brunnen, 1mM Blickfeld der Versammlung, testlich geschmückt und
herausgeputzt. Dieser Ort wırd den Menschen deutlich machen, ass

sich schon Besonderes iSt; aSsSs sıch 1er das Heıl (sottes
ereignet. Dıie Getautten eriınnern sıch angesichts dieses Ortes daran:
Ich bın (hier) getauft, habe das eıl C(zottes erfahren.
Diıiesen Überlegungen stehen konkrete Schwierigkeiten gegenüber.
Ofrt habe ıch erlebt: Der Tautbrunnen steht hinten 1n einem Vel-

staubten Wıinkel der Kırche. » Der wiırd be] u1ls schon seıt langem
nıcht mehr benutzt«, heißt CS annn Zur Erklärung, »UunNser Pftarrer
tauft immer auf einem Tisch VO dem Altar.« i1ine weıtere Folge da-
VO!: In der Osternacht wiırd das Tautfwasser ın Plastikwannen oder
anderen provisorischen Gefäßen uch das spricht eıne
Sprache. Ich bezweıfle, dass s$1e die Botschaft VO der Kostbarkeit
un Bedeutung der Taufte wırksam unterstutzt.
1ne weıtere Schwierigkeıit entspringt der ımmer orößeren Mobilität
1n unNserer Gesellschaft. Wohn- un Arbeitsort sınd oft nıcht gleich,
der Ort der menschlichen un: gesellschaftlıchen Eınbindung dıftfe-
riert bisweilen ebentalls. Viele kennen ıhre eıgene Pfarrgemeinde
nıcht. Manchmal 1St die Bındung die Pfarrei aus Kınder- oder Ju
gendtagen och orofß, 24SS iIna  w} ZUT Hochzeıt oder Taute der e1-

Kınder dorthin zurückkehrt, obwohl I1a  b schon lange nıcht
mehr dort wohnt. Wıe können Kırche un der Glaube 1n eıner
nehmend heimatlosen Gesellschaft Heımat se1n? Am ehesten och
durch persönliche Bındungen, 1L1UTr eingeschränkt territor1al. Die Kır-
che, der Tautbrunnen: Anstoß für die Sehnsucht ach Heımat, An-
stoß für die Suche ach Heımat 1m Glauben?
Aus unterschiedlichen Gründen wünschen manche Eltern die Taute
ihres Kındes in einer Kapelle, einem Wallfahrtsort, bıisweilen auch

Orten mi1t besonders eindrücklichen Naturdenkmiälern. Sosehr
diese Orte vielleicht MIıt persönlich bedeutsamen Erinnerungen VeI-
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knüpift siınd un damıt W1€ » Heımat« darstellen, sehr
I11US$S 1n der klug durchgeführten Taufvorbereitung auf die eigentlı-
che Bedeutung des Taufortes 1ın der Pfarrkirche hingewiesen werden.

DIE WEGSYMBOLIK ÄBLAUF DER L AUFFFIER

Dıie nachkonziliare FKT sıeht für die 1er Teile der Tautfe 1er VeCI-

schiedene Orte VOI.

Die Eröffnung »Eıngang der Kırche, oder 1n dem eıl der Kırche,
die Eltern un! Paten mıt den Täuflingen un der übrigen autf-

gemeınde sıch versammelt haben.«?9
Den Wortgottesdienst fejert die Taufgemeinde ach der PFK
»Ort des Wortgottesdienstes«*!, also Ambo.?
Die Feier des Sakramentes, der eigentliche Taufakt, findet Tauf-
brunnen statt.“ Zum Abschluss der Feıier begibt I1la  ’ sıch FA AL
tar
Der Empfang erfolgt Eıngang der Kırche oder dort, sıch die
Taufgesellschaft versammelt hat Der Vorsteher und seıne Assıstenz
kommen dorthin: Dıie Kırche als die Gemeinschaftt der Gläubigen
trıfft sıch, sıch gegenseıt1g Weggeleıt geben. Der Hırte un:
Vorsteher geht den Menschen ENLZSCZCNH, S$1e weıterzutführen. Der
Eröffnungsteil zeıgt auch inhaltlıch Entgegenkommen: In einem CJe-
spräch, das einem Vorschlag folgen ann oder auch freı geführt WCI -

den darf, erkundigt sıch der Vorsteher ach Anliegen, Erwartungen
un: Namen.
Man zıeht ann gemeınsam A (Irt des Wortgottesdienstes, also
Z mbo Dort wiırd das Wort (sottes verkündet. (zOtt selbst
spricht seinem olk Das Wort (sottes ruft den Glauben hervor,
stärkt inn, lässt ıh wachsen.

20 FKT U7 Nr.
Vgl FKT 200/7, Nr. 41

272 Leıider erwähnt die FKTI den mbo erst e1m Eftata-Ritus, vgl FEKT 2007, Nr. 69
23 Vg FKT 2007, Nr. Wobei die EKT dieser Stelle sehr grofßzügig einen ande-
H geeıgneten Ort 1n der Kıiırche ermöglıcht, Wenn die Anzahl der Mittfeiernden 1es
ertordert.

24 Vgl FKT 2007, Nr.
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Als Antwort auf das Wort (sottes zıeht die Taufgemeinde ZUuU auf-
brunnen. Dort findet der eigentliche Tautfakt STa  9 nachdem Absage
und Glaubensbekenntnis gesprochen wurden.
Und INa  a} geht och einen Schritt gemeınsam weiıter: Der geme1nsa-
INE Weg AAltar zeıgt A 4Q der Glaube des Kindes wachsen soll
un Entwicklung braucht, 1n der Gemeinschaftt der Gläubigen, die
miıt ıhm IW sınd Der Altar steht für den Ausblick auf die
Vollendung der Taute 1ın der Fırmung und den Abschluss der Inıtıa-
t10n 1n der Erstkommunion.
ber der gaNzZCh Feıier der Taufliturgie lıegt also das Symbol der
Wegbegleitung: Kırche versteht sıch als Gemeıinschaft autf dem Weg
Zzur Vollendung in Christus. Diese Weggemeinschaft soll auf den
Strecken 7zwischen den einzelnen Teılen der Tauftfteijer VO allen De-
meınsam erlehbht werden. Und die Kıirche bietet dieses Wegegeleıt allen
A die DA Glauben gekommen sind, der Kındern, für deren lau-
benserziehung sıch jemand verbürgt. Dieses Motıv hat die rühere
Verfahrensweise abgelöst: Der Täufling usstfe Zuerst durch die H-
Oorzısmen VO Bösen befreit werden, bevor 1n die Kirche kommen
konnte. Damıt wurde die Schöpftung als gefallen verstanden, die VO

Bösen befreit werden INUSS, bevor S1€e das Heilıgtum betreten dart.
Die heutige Kındertaufe sıeht die Schöpfung als grundsätzlich gul
d ohne jedoch das Phänomen des Bosen unterschlagen.
uch j1er sınd Schwierigkeıiten anzumerken: Die Gestaltung un
Platzierung der lıturgischen (Irte nıcht weniıger Kırchen lassen eıne
solche Feıer MI1t iıhren Wegstrecken nıcht oder 1Ur schwer Litur-
z1€ »11n Bewegung« 1St für manche Mitfeiernden ungewohnt; VeCeI-

schiedene Ortswechsel sefzen die Bereitschaft VOTraus, den Sıtzplatz
verlassen. Wenn mehrere Kınder getauft werden un: die Ver-

sammlung orößer 1St, wiırd eın Ortswechsel der SaNZCN Versammlung
schwierig. Andererseıits wırd die Feier der Kındertaufte iıhrer drama-
turgischen Aussagekraft beraubt oder zumindest stark beschnitten,
WenNnNn nıcht Lösungen gesucht werden, die liturgischen Orte ENTISPrE-
chend einzurichten un! vielleicht auch die Bequemlichkeıit die
Menschen miıt autf den Weg nehmen.
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Dıie Symbolık der Beteiligung (»Dartıcıpatio actnosa«)
der Mitfeiernden

Fur u11l5$5 1St 6 heute selbstverständlich, Aass be1 der Taufe eines Kın-
des dessen Eltern, die Paten, Verwandte un Freunde un: die (4B-
meıinde mI1t dabe; Sind. Im Laufe der Geschichte W ar dies nıcht 1mM-
IT

ZU Begınn des Jahrhunderts x1bt Zeugnisse VO eıner recht
sehnlichen Beteiligung bei der Tauffteier. Schon bald danach, 1ın der
nachtridentinischen Periode, kam 65 einer Privatısıe-
LULL2 der Taute.?> So kam CS oft NMOT: dass AA Taufe lediglich der
Priester, die Hebamme und die Paten anwesend Nıcht einmal
die Eltern dabe!!
Das hat sıch mıt der erneuertien Taufliturgie ach dem Zweıten Vatı-
kanum geändert un heute findet sıch einer Taufteijer selbstver-
ständlıch eıne kleinere oder größere Schar V} Gläubigen e1in. Es
ann eben nıcht se1n, A4aSs eıner Gemeinschaftt He Mitglieder gebo-
S:  “ werden, ohne dass diese Gemeinschaft sıch nıcht ireudig VeCeI-

ammelt.
Das Ziel der partıcıpatıo ACEXOSdA könnte AUS 1er nıcht näher C
ührten lıturgie- un: bildungstheoretischen Gründen tormuliert
werden: Liturgıie feiern, Aı die Miıtteiernden durch das TIun 1n
das anamnetische Heilsgeschehen mıt hineingenommen werden un

erleben, W1e€e siıch das eıl 1n der Mıtte der Versammlung ereignet.
ben haben WIr schon das Wegmotiv un das gemeinsame Unter-
wegsseın 1n der Taufliturgie betrachtet, das als Ausdruck der partıcı-
Datıo ACEUXOSA verstanden werden a Hınzu kommen och c
meınsames Beten un Sıngen, der Vortrag VO Lesung un Fürbitten,
die Antworten der Gemeinde be1 den Fürbitten un: der Lıtaneı, dıe
verschiedenen ZUuFr W.ahl stehenden Akklamationen beim Taufwasser-
weıhegebet bzw. Lobpreis ber das Wasser un ach dem Taufakt.
Die wichtigste Beteiligung der Mıtfeiernden, insbesondere der Eltern
un: Paten des Täuflings, 1St die Absage un: das Glaubensbekenntnis
unmıttelbar VOTr der Taute S1e bringen den Glauben Z Ausdruck,
der 1ın der Taufte Banz ausdrücklich seıne sakramentale Bestätigung
25 Vgl Dannecker, Inıtıatiıonssakramente Konstanz, 125t:132.317-320; Gestrich

ALa Geschichte der Familie (Europäische Kulturgeschichte F Stuttgart 2003, 364
—481; Heınz, Taufbrauchtum, E
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ertährt. Dıi1e Eltern und Paten sınd be] verschiedenen Handlungen
beteiligt: S1e bekreuzigen Begınn der Feıer das Kınd, S1e halten
das Kind, zıehen das Tautgewand un zünden die Tautkerze
Durch dieses Mıttun sollen sıch die Mitteiernden als JIräger der Ea
turgıe erfahren, als Adressaten un Protagonisten zugleıch, als e1InN-
gebunden 1n das Heıilsereignis, das sıch 1n der Feıer der Tauftfe den
Täuflingen ereienet: Die Miıtfeiernden sollen durch ıhre partıcıpatıio
ACLXOSd erfahren, ass sS1e selbst 1n der Lıturgie vorkommen.
ber Ist das nıcht bısweilen eıne Überforderung auft beiden Seiten?
Das Frkliären der Lıturgıie 1St keıine LOösung, s$1e soll Ja A4aUS sıch heraus
sprechen:” Und die Liturgıie annn auch nıcht bıs Zn Unkenntlich-
eıt die Bedürfnisse der jeweıliıgen Feiernden angepasst werden,
die a} recht eigene Vorstellungen VO Liıturgıie haben TIrotzdem
bietet der derzeıtige Taufritus viele Möglichkeiten, die recht leicht
umgesetzt werden könnten. Eıgenartigerweıise geschieht das oft
nıcht, z wenn der Vorsteher die Lesung un Fürbitten selbst A
tragt oder auf die Beteiligung der Miıttfeiernden durch Akklamatıo-
N  e verzichtet.

Ausgewählte Elemente
Auft ausgewählte Elemente der Taufliturgie soll näher eingegangen
werden, die m.E die Mitteiernden besonders gul einbinden un:
nonverbal das »Gesiıcht Christi« autscheinen lassen, also die Theolo-
z1€ der Taufteier deutlich werden lassen.

Dıie Bezeichnung mıt dem Kreuzzeichen
Die FKT 2007 sieht die Bezeichnung des Täuflings mıt dem Kreuz-
zeichen auf der Stirn Begınn der Feijer ach dem Gespräch mi1t
den Eltern un! Paten vor.“®

26 Vgl AA partıcıpatıio ACEMOSAd 1 Auswahl: Gerhards/Kranemann, Eiınführung, 106f.;
Ratzınger, Der Geist der Liturgie. Eıne Einführung, Freiburg Br. Wa 2000,

147-152; Schmidt, Dıie Konstıitution ber die heilıge Liturgie. Text Vorge-
schichte Kommentar, Freiburg n Br. 1965 201—-206

27 Vgl
28 Die bisherige Ausgabe hatte als deutsche Sonderlösung die Bezeichnung mıiıt dem

Kreuz ach Lesung un! Homiulie vorgesehen, vgl FKT DE Nr. 15
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Dıie S1gnatı1o, also die Bezeichnung mi1t dem Kreuz, gehört 7R äaltes-
ten Schicht der Katechumenatsrıten, sS1e W ar 1n alter elıt exorzıstisch
epragt un: wurde zume1st Stirn un Brust vollzogen.?? Das Be-
oleitwort 1n der FKT 2007 lässt LLUT eıne iındirekte Deutung »N
un! N., miıt ogroßer Freude empfängt euch die Gemeinschaftt der
Glaubenden. Im Namen der Kırche bezeichne ıch euch mıt dem AD
chen des Kreuzes. uch AL €e Eltern un Paten werden dieses Bei-
chen Jesu Christi, des Erlösers, auf CTE Stirn zeichnen.«° Das Kreuz
1St also als »Zeichen Christi« das Zeichen al derer, die ıhm gehö-
ECH Obwohl er keine Deutung als Segenszeichen erfolgt, 1st CS

doch als glückliche Lösung anzusehen, Aass Eltern und Paten azu
eingeladen werden, das ınd mıiıt dem Kreuz bezeichnen: 1St das
Kreuz das Zeichen aller Christen, also auch der Eltern un:! Paten.
knüpft die Bezeichnung mi1t dem Kreuzzeichen den alten Brauch
des » Versiegelns« d der auch 1m Gotteslob empfohlen wiırd Es rat:
den Kındern Abend oder beim Abschied A dem Haus ein klej-
1165 Kreuz auf die Stirn zeichnen.?! Dıie Taufliturgie ann also eine
Anleitung se1n, diesen Brauch weıter pflegen. Die Liturgie welılst

ber sıch hınaus und das abendliche TIun weıst wıeder zurück auf
die Taute Eın Mensch 1St einbeschrieben 1n den SCHuUtZ, ın den Segen
Gottes, der ın diesem Zeichen Christi seınen Ausdruck tindet.
Weil] vielen Eltern der Brauch des abendlichen »Versiegelns« nıcht
mehr bekannt iSt: annn beim Taufgespräch erläutert werden. Die
Verwendung 1n der Tauftejer @8R eiıner Wiıederbelebung tühren.
Be!I eıner Tauffeijer sınd oft weıtere Kınder anwesend. uch diese
Kınder könnten VO Vorsteher der Feıer der VO  n ıhren Eltern be-
zeichnet werden, wodurch das »Versiegeln« wıeder erinnert wiırd,
auch be1 den Eltern un:! Großeltern.

Dıie Taufwasserweihe und der Taufort
Spätestens miıt dem Isunamı 1St vielen wiıieder die bedrohliche Getahr
des assers bewusst geworden. Dıie Tauftfe arbeitet miıt diesem Ele-
ment und deutet als Zeichen des Lebens, Ja des göttlichen Lebens.
Deshalb I11USS in der Tautwasserweihe die heilende und lebensspen-
29 Vgl Dannecker, Inıtıatiıonssakramente Konstanz, 186—-191
30 FKTI 2007, Nr.

50,1; vgl eb Vgl Heınz, Taufbrauchtum, 173
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dende Funktion des assers herausgehoben werden. Dıie FKT sıeht
für den Lobpreis un die Anrufung (sottes ber dem Wasser VCI-
schiedene Formen NO Die 1m Tautordo enthaltene orm 1St das
Taufwasserweihegebet, das VO Messbuch 1ın der Osternacht*
sehen 1St Es beschreibt austührlich CGsottes Heıilswirken un: charak-
terıisiert das Wasser als Zeichen des Lebens un der Auferstehung.”
Die 1n der bisherigen FKT 1m rdo selbst enthaltenen Auswahltex-

wurden 1n der FKT iın den Anhang ausgegliedert. S1e sınd
wesentlich knapper gefasst, lassen aber die lebensspendende Funkti-

des assers durch den lebendigen Vollzug mı1t (gesungenen) Al
klamationen zu.° Darüber hinaus ann auch die Gestaltung des
Tautbeckens aussagekräftig se1ln: Taufbrunnen, die tatsächlich als
Brunnen gestaltet sınd un Aaus denen lebendiges Wasser hervorspru-
delt, sind als Zeichen des Lebens unmıiıttelbar verständlich **

Der Taufakt
Die FKI sıeht den zentralen Akt der Taufspendung ach der autf-
wasserweıhe bzw. dem Lobpreis un: der Anrufung Gottes ber dem
Wasser, Absage un: Glaubensbekenntnis der Eltern un Paten un:
dem Glaubensbekenntnis der Versammlung vor.” Dazu
heißt CS° » Der Zelebrant bıttet die Tauffamilien nacheinander den
Tautbrunnen heranzutreten. Die Multter oder der Vater tragt das
ınd Gegebenenfalls werden die Kınder jetzt entkleidet.«3 Nach
der Frage ach dem Tautwunsch rubriziert die FK  — » Wo
C5 möglıch 1St, ann das ınd durch Untertauchen getauft werden.
Wenn durch Übergießen getauft wiırd, an das 1Ild 1n das Taufbe-
cken DESELIZT der VO der Multter oder dem Vater ber das Tautbe-
cken gehalten werden. Der Zelebrant schöpit Wasser aUS dem Tauf-
becken und übergiefst das ınd mıiıt Wasser. Dabei spricht N
57 Vgl FKT 2007, Nr. 5 E} Nagel, Lebendiges Wasser. Eın ommentar »Lobpreisun Anrufung (sottes ber dem Wasser«, 1N: Haunerland/E. Nagel (He.), Den

Glauben weıtergeben. Werkbuch Zur Kındertaufe, Trier 2008, 11222145
33 Vgl FKT 2007, Nr. 225
34 Vgl die Empfehlung der Bischöte 1n der pastoralen Einführung FKT, Pastorale Eın-

führung 2008, Nr. 39 Vgl auch die Praenotanda FKT 2007, Nr. z DE Beıispie-le tür die Taufbrunnen mıt tließendem Wasser finden sıch 1n Trıer, Pfalzel, Man-
derscheid, Bad Hersteld, Pasadena, Texas Rom

35 Vgl FKT 2007 Nr. 53—59
36 FKI 200% Nr.
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ıch taufe dich 1mM Namen des Vaters (erstes Untertauchen der ber-
z1efßen) [ ] «/ Sotort ach der Taute schlägt die FKT VOI: » Die (3e-
meınde annn außerhal der österlichen Bufßzeit eınen Halleluja-Ruf
sıngen. Sıe ann auch eiınen anderen geeıgneten Gesang anstım-
men.«} Diese rubrikalen Anweısungen lassen Fragen otfen War
wiırd die Taufte durch Eın- b7zw. Untertauchen ertreulicherweise
erst ZENANNLT. ber W1€e soll 1es geschehen? Warum werden die
Paten 1mM Gegensatz ZUE bisherigen Ausgabe der FKE: sS1e die
rechte and auf das ınd legten”” dieser Stelle des Taufritus
nıcht eiınmal erwähnt? Was tut der Elternteıl, der nıcht das ınd
tragt? Diese un weıtere Detailfragen moöchte ıch zunächst zurück-
stellen un: dıe geschichtliche Entwicklung des Taufaktes skizzıeren,

den tiefen (mystagogischen) Sınn dieser Handlungen erhellen.
Vom frühen Christentum bıs 1Ns Jahrhundert wurde die Taute
durch Untertauchen gespendet, die Immersıions- oder
ubmersionstaute.*© Diese orm der Taufte drückt deutlichsten
AaUs, 4SSs 1n der Taufe e1in Mensch 1n den Tod Christi eingetaucht (ge-
tauft) wırd und damıt der alte Mensch mi1t Christus stirbt und das
C616 Leben mıiıt Christus aufersteht, also eim Christ geboren wird.“!
Deshalb War 1n der Alten Kırche bıs 1Ns Mittelalter hıneıin das Hı-
nabsteigen ın den Taufbrunnen, das Ins-Wasser-eingetaucht-Werden
sSOWwI1e das Wiıederaufgerichtet- un Neu-bekleidet-Werden be] der
Feıer der Taute als Transıtus VO Tod Zu Leben unverzichtbar.“
Der Übergang VO der Immersionstaufe, der 'Taute durch Untertau-
chen, ZuUur Infusionstaufe, der Taufte durch Übergießen, ertolgte 1mMm
deutschen Sprachraum tast überall 1mM Jahrhundert un: wurde
miıt den Gefahren begründet, die mıt einer Tauftfe durch Untertau-
chen verbunden wurden.® Die aktuelle FKT sıeht ausdrücklich die
Taute durch Untertauchen VOT. Es o1ibt verschiedene Beispiele, Ww1€e
1eSs 1n Pfarreien umgesetzt wiırd. Dıie Taute durch Untertauchen

57 FKTI 2007, Nr.
38 FKT 2007, Nr.
39 Vgl FT 371 Nr. 28
40 Vgl Meßner, Einführung 1in dıe Liturgiewissenschaft. UTB für Wıssenschatt

2173 Paderborn u.a. | 2001, 81
Vgl Röm 6,3—1 1! Pahl,; Das Paschamysterium 1n seıiner zentralen Bedeutung für
die Gestalt christlicher Liturgıie, In: LJ 46 (1996) /1—-93, 1er

42 Vgl eb
43 Vgl Dannecker, Iniıtiatiıonssakramente Konstanz, 269—-273
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einen entsprechenden Taufbrunnen VOTauUuUs. Er stellt den Raum
für die sprechende Symbolhandlung der Taufte dar Das Hınabsteigen
iın den Tod mıiıt Christus un: dıe Auferstehung mıt ıhm VABR

Leben Hıer wiırd siıchtbar: FEın Mensch steigt die Stuten hinunter,
geht un steıgt die Stuten neugeschaffen wıeder hınauf. Dieser
Ort 1st auch be1 anderen Gelegenheiten WwW1e€e z.B 1n der Osternacht,
be] der Fırmung un Erstkommunion oder beim sonntägliıchen Tauf-
gedächtnis eın gul wahrnehmbares Zeichen ZA1X Tauferinnerung. Der
konkrete Vollzug 1Sst zume1lst ungewohnt, aber durch viele Beispiele
gul belegt un: völlıg unkritisch.** Die Pfarreien, die diese 4a4UuS$S-

drucksstarke Weıse der Tautfe vollziehen un eiınen entsprechenden
Tautfort haben, berichten VO eiınem gewachsenen Tautbewusstsein
1n der Pfarrei.®
uch WENN die Taufte durch Übergießen erfolgt, annn deren Symbo-
lık gewınnend eingesetzt werden. Wırd be] der Taute durch Unter-
tauchen eher die Symbolik des Sterbens un Auterstehens mıiıt Chris-
LUS verdeutlicht, 1sSt e1ım Übertauchen der Reinigungsaspekt 1im Vor-
dergrund. Eın aufbrunnen womöglıch mı1ıt fießendem Wasser
mi1t einem großen Becken, AaUuUs dem Wasser geschöpft werden kann,
erhellt die Zeichenhandlung der Taute eindrücklich.* Wenn das
ınd richtig ass wiırd und das Wasser hörbar zurücktfliefßt, wiırd
deutlich, Aass die Taufe mıiıt Wasser, Waschung un Reinigung

tun hat 1ne vollzogene 'Taute spricht eıne andere symbolısche
Sprache als diejenige, be1i der das 1in eiıner Kanne ZESCYNELTE Wasser

44 Vgl Nagel, Wıe L1C  — geboren. Eıne Taute durch Eintauchen, 1N: Hauner-
land/E. Nagel (Hg.), Den Glauben weıtergeben. Werkbuch rAÄXEE Kındertaufe, Trier
2008, 12740 Bodensohn, Das Untertauchen als primäre Form der Säuglingstaufe.
Zum » Tauchreflex« der Säuglinge, 1n: Haunerland/E. Nagel (Hg.), Den Glauben
weıtergeben. Werkbuch ZUuUr Kındertaufe, Irıer 20083, 134f

45 Vgl Rıchter, Anamnesıs Mımesıs Epiklesis: Religiöse Bıldung (sottes-
dienst. Liturgietheoretische Grundlagen iın praktisch-theologischer Perspektive
185.), Leipzıg 2004, 310—314; Redtenbacher, Quelle des Lebens. Was eıne CLE
Tautstätte tür eiıne Gemeinde bedeuten kann, 1n: Haunerland/E. Nagel Hg.)
Den Glauben weıtergeben. Werkbuch ZUrTFr Kındertautfe, Irıer 2008, 129—-133; Video-
tiılm: » This 15 the nıght«, Hg Erzdiözese Chicago, 19972

46 Dıie Praenotanda 1n der FKT 2007 un! die pastorale Eınführung der deutschspra-
chigen Bischöte erwähnen einen Tautort 1n der Pfarrkirche, dem durch Unter-
tauchen un Übergießen getauft werden kann, die FKT 2007 den Tautbrun-
Nnen »mıt fließendem der stehendem Wasser«, vgl FKT 2007, Nr. 25 FKIT, Pasto-
rale Eınführung 2008, Nr.
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tropfenweise ber den Kopf des Täuflings un: mı1t eiıner
vielleicht künstlerisch och wertvollen Schale aufgefangen wırd
Die sorgfältig ausgewählte Akklamatıon das Rıtuale schlägt ein
Halleluja der eınen anderen Gesang VOI hılft den Mitteiernden
unmıiıttelbar ach dem Taufakt, die Tiete des organgs bewusst C1 -

leben un die Freude auszudrücken. Dies 1St besonders 59530 be-
herzıgen, WenNnn die Tauftfe durch Übergießen gefeıiert wırd und daher
riıtuell wenıger ausdrucksstark 1St. Der schlichte rıtuelle Tautakt wiırd
durch die Akklamatıon aufgewertet un seıner entscheidenden Be-
deutung entsprechend hervorgehoben.
In der pastoralen Einführung betonen die Bischöte des deutschen
Sprachraumes die Rolle der Paten be1 der Begleitung des Kındes auf
seinem Glaubens- un: Lebensweg. Gegf ann eıne Begleiterin
oder eın Begleiter A4US der Gemeinde zusätzlich hinzugenommen
werden, diese Aufgabe wahrzunehmen. Das Patenamt soll auch
in der lıturgischen Feier seinen Ausdruck tinden.* TIrotzdem werden
dıe Paten beim zentralen Tautakt 1ın der FKTI nıcht erwähnt.
Die bisherige FKT sa 1n den Rubriken VOTLI, HOR die Paten als Ze1-
chen der Verbundenheıt un der UÜbernahme des Patenamtes wäh-
rend des Tautaktes die rechte and auf das ınd legen können. Dıies
retlektiert auch die wichtige Stellung, die die Paten bei der Kınder-
tautfe lange eıt innehatten, weıl die Eltern bei der Taute nıcht teil-
nehmen konnten und durch sS1e vertreten wurden.“®? Insofern annn
der Vorschlag der bisherigen FKE: die Paten während des zentralen
Tautfaktes die rechte and auf das ınd legen lassen, ach Ww1€ VOT

angewendet werden. Für den Elternteıl, der das ınd nıcht tragt, 1st
das ebentalls eiıne sprechende Geste der Teilhabe diesem wichti-
gCH Akt

47 Vgl PE Pastorale Einführung 2008, Nr. E N
48 spatestens dem Jh bıs ZUrTr Mıtte des 2 Jh wurden die Kinder möglichst

bald ach der Geburt getauft. Deshalb konnte die Mutltter nıcht dabei se1n, die eıl-
nahme des Vaters galt als schlechtes Zeichen. Die Paten ftür dıe Taute verant-
wortlic un! ussien das ınd Zzur Taute bringen. Die UÜbernahme des Patenamtes
erfolgte rechtskräftig durch das Entgegennehmen des Kındes VO Priester ach
dem Untertauchen (»Aus der Taufe heben«), vgl Dannecker, Inıtiationssakramente
Konstanz, 120£€.
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Dıie Salbungen
Be1l der Kindertaufe sınd Z7wel Salbungen vorgesehen: die Salbung
MmMI1t Katechumenenoöl Ende des Wortgottesdienstes VOT dem Tauf-
akt un die Salbung mMI1t Chrisam unmıiıttelbar ach dem Tautakt.
Weil] die präbaptısmale Salbung VO den Gläubigen nıcht verstanden
werden könnte, haben die deutschen Bischöfe ıhre Anwendung fre1i-
gestellt. Im Gegensatz ZUr bısherigen FKT sieht die CUu«C Ausgabe
auch für den Fall, dass die Salbung unterbleibt, eın Deutewort VOT,
das der Zelebrant spricht, bevor einzeln die Hände auflegt.
Die Freistellung der Katechumenenölsalbung entspringt der Sorge,
24SS diese nıcht verstanden werden könnte. Dıie antıken Rıngkämp-
ter haben sıch eingeölt, für den Gegner nıcht greifbar se1n,
un: der Auffassung, dass das die Muskeln stärkt. In der Tat
1St diese Vorstellung uns heute tremd Dıie Anwendung VO Salben
un len kommt hingegen heute recht häufig VT Sonnenschutzöl,
Hautschutz- un: Pflegecremes, Salben ZAHEt: Linderung VO Schmer-
ZCN, ZUr Versorgung VO Wunden oder kosmetischen 7Zwecken
sınd jedem bekannt un: Insotern 1St eine Salbung ZAT

Schutz oder 7585 Stärkung auch heute e1n sehr sprechendes Zeichen,
das nıcht hne Not ausgelassen werden sollte. Dıie Begründung, die
Salbung mM1t Katechumenenöl würde 1U für Menschen sinnvoll se1n,
die auch ein Katechumenat machen, 1St nıcht stichhaltig: Die Be-
zeichnung »Katechumenenölsalbung« heifßt nıcht, ass sıch die mıt
der Salbung verbundene Stärkung lediglich auf die eıit des Katechu-
enNAats bezieht. Das heutige Deutewort*? hat W1e€e auch die Deute-

AaUus der Geschichte der Tauffeier keinen ausschließlichen Be-
ZUg auf die eıt des Katechumenats. Es geht die Stärkung un
den Schutz des SaNZCH Lebens des Täuflings, keineswegs ELE bıs Zur

Taute.>° Dıie Salbung mıiıt Chrisam unmıiıttelbar ach dem Tautfakt B
OIrt den ENANNTLEN ausdeutenden Rıten, die das Taufgeschehen
verdeutlichen. Entsprechend charakterisiert das Deutewort ZUI

Chrisamsalbung die Taufte als Befreiung VO der Erbschuld, Vermıitt-
lung Lebens, Aufnahme 1n das 'olk (sottes un Teilhabe
den Munera Christi, also dem Priester-, König- un: Prophetentum
49 »Durch diese Salbung stärke un! schütze euch die Kraft Chrıisti, des Erlösers, der

ebt und herrscht 1n alle Ewigkeıit.« FKT 2007, Nr.
50 Vgl Dannecker, Inıtiatiıonssakramente Konstanz, 2607266
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Christı.”! Diese Salbung 1St nıcht 1n dıe Entscheidungsfreiheit des Le-
lebranten gestellt, sondern gehört konstitutiv Z Feıer der Taute
Von iıhrer Bedeutung her 1sSt S1e allerdings nıcht leicht zugänglich
WwW1e€e dıe präbaptismale Schutz- und Stärkungssalbung. Der Sınn -
schliefßt sıch auftf doppelte We1se: Christus 1sSt 1mM wörtlichen Sınn der
»Gesalbte«, deshalb wırd be1 der Taufte jeder Neugetaufte Mensch
gesalbt, auch 1n dieser Weiıse Christus, dem Gesalbten, Ühnlich

werden. Die Christustörmigkeıt bleibt eıne lebenslange Aufgabe.
1ıne andere Zugangsweılse Zu Sınn der Salbung geht ber das dabei
verwendete Es wırd AUS Olıyvenöl un Balsam bereıtet,°*% also gul
duftenden Substanzen, die den Wohlgeruch Christı verdeutlichen,
der dem Getauften anhattet.
Aus diesen Überlegungen ergeben sıch Folgen für den onkreten
Vollzug der Salbung mMI1t Katechumenenöl un Chrisam. Die FKTI
beschreibt beides 1Ur knapp: » Dıie Kınder werden der Brust mi1t
Katechumenenöl gesalbt«>, heißt Cr be1 der Katechumenenölsalbung
un!: »Danach salbt der Zelebrant jedes einzelne ınd schweigend mıt
Chrisam auf dem Scheitel«>* be1 der Salbung MmMI1t Chrisam. ber die
orm der Salbung, die verwendete enge un weıtere Detauıils
schweıgen die Rubriken. Häufig 1sSt beobachten, Aass der Zele-
brant den Daumen der rechten and 1n eın Getäfß mı1ıt eiınem ölge-
tränkten Wattebausch taucht und annn kreuzförmig die Salbung
vollzieht. Bisweilen wırd das sofort wıeder mıiıt eiınem Watte-
bausch abgewischt. Diese Art der Salbung lässt die tiefe Symbolık
nıcht recht deutlich werden. Hıer wird eıne Vorgehensweise gC-
schlagen, die die Salbungen sınnenfälliger werden lässt,; S$1e AUS

sıch selbst heraus sprechen lassen. Der Zelebrant könnte das
zunächst AUS dem Vorratsgefäfß auft seıine rechte and zjeßen. Das
hat Z7We]l Vorteıle: Fuür die Mitteiernden wiırd das siıchtbar un E

»Der allmächtige Gott, der Vater UÜLSGEOS Herrn Jesus Christus, hat euch VO der
Schuld Adams befreit un! euch A4UusSs dem Wasser Uun! dem Heılıgen Geist 178
ben geschenkt. Aufgenommen ın das 'olk CGottes werdet ıhr 11U mıiıt dem heilıgen
Chrisam gesalbt, damıt ıhr für immer Glieder Christı bleıbt, der Priester, König un
Prophet 1sSt 1n Ewigkeit« FKT 2007, Nr. 65

52 Vgl Kleinheyer, Sakramentliche Feıiern Dıie Feıiern der Eıngliederung 1ın dıe
Kırche. Gottesdienst der Kırche (Handbuch der Liturgiewissenschaft E1 Regens-
burg 1989, 205 27025

.3 FKT 200/, Nr.
54 FKT 2007/, Nr.
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wiırd durch den Kontakt m1t der and vortemperiert. Dıie Applika-
t1on erfolgt annn autf der Brust bzw. auf dem Scheıitel mı1t der BaNzZCH
and Das bleibt auf den Stellen sıchtbar, CS zieht mı1t der eıt 1n
dıe Haut e1n. Eın sprechendes Zeichen für die eindringende Gnaden-
und Heilswirkung, die sıch untrennbar mıiıt dem Menschen verbın-
det Zudem werden VOT allem be1 der Chrisamsalbung auf dem bei
Kındern gul durchbluteten un: dadurch W arinlen Kopf die Dufttstof-
fe des Chrisams treigesetzt. Der Wohlgeruch Christi wırd für alle
deutlich. Voraussetzung dafür 1St natürlich die Verwendung einer
entsprechenden enge Chrisam, der tatsächlich wohlriechend
se1n 11US$5 un: nıcht verdorben se1n dart

eıtere Zeichenhandlungen
Das bısher Gesagte ann auf die weıteren Zeichenhandlungen der
Tautfteier un anderer lıturgischer Feıiern übertragen werden. Diese
Zeichen sollten vollzogen werden, 24SSs s1e A4aUS sıch heraus SpP
chen. Dazu bedarf des Eınsatzes der ıhnen eigenen Zeichenhaftig-
eıt Leider wırd diese durch eınen unüberlegten Vollzug bisweilen
verstellt. (5Sutf meınende Zelebranten versuchen annn diese Zeichen

erklären. Das wiıderspricht der liturgischen Zeichenhandlung al-
lein schon deshalb, weıl die Lıturgie die Zeichen durch Begleitworte
selber deutet un! WwW1e€e z B be1 der Tauftwasserweihe ausgeführt iın
den Zusammenhang des Heilswirkens (Gsottes stellt. Erklärungen
doppeln also die Deuteworte und kontrakurrieren die Lıturgie, die

gefeiert werden will, Aass s1e AaUuUsSs sıch heraus spricht.”
Deshalb sollte das weıiße Gewand be] den ausdeutenden Rıten auch
tatsächlich ANSCZOHCH werden un nıcht NUT, W1€e häufıg geschieht,
für eın Paar Sekunden aufgelegt werden. Das richtige Anzıehen 1St S1-
cherlich aufwendiger, aber auch sprechender. Das Begleitwort deutet
die Bekleidung mıiıt dem weıßen Gewand als Anziehen Christiı.>® Da-
für sollte INnan sıch eıt lassen. ach den Rubriken 1n der
FKT reicht der Zelebrant die brennende Osterkerze Z Anzünden

55 Vgl
56 Vgl FKT 2007, Nr.
5 / Vgl Nagel, »Übergeben« der anzıehen? Für eınen sinnvollen Umgang mit dem

Taufkleid, In: Haunerland/E. Nagel Hg.) Den Glauben weitergeben. Werkbuch
ZUuUr Kıindertaufe, TIrıer 2008, 136f.
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der Tautfkerzen.® Diese Präzisierung der bisherigen Beschreibung 1St
eın begrüßenswerter Gewiıinn. Häufig W ar die Praxıs dadurch be-
stımmt, 24SS der Vater alleine ZUr Osterkerze ving un:! die Tautker-

angezündet hat Das Darreichen der Osterkerze durch den Zeleb-
ranten erinnert deutlicher diıe Osternacht. Wenn die 1n der FKT
A erwähnte Möglichkeit ZENUTLZL wiırd, das Licht die anderen
anwesenden Kınder un die übrige Gemeinde weıterzugeben, wiırd
die Verbindung ZUuUr Osternacht och deutlicher unterstrichen. Die
Autnahme des Kındes die Kınder des Lichtes kommt damıt
siınnenfällig FASE Ausdruck.
Der treigestellte FEtfata-Rıtus kann, »W O die Umstände nahelegen,

auch mbo vollzogen werden, besonders WECNN der Wortgot-
tesdienst Ort gefeiert wurde«>? Aus der Symbolık des mbo heraus
sollte der Wortgottesdienst der Taufteijer selbstverständlich dort gefe1-
e werden. Der Glaube, den jede Feıier elnes Sakramentes SSECTZL,
kommt VO Hören des Wortes CGottes (vgl Röm In der Feıier
des Wortes Csottes wiırd das eıl (sottes gegenwartıg un:! für die Ver-
sammelten greitbar. Der mbo 1St der Ort der Schrittverkündigung
un damıt der ÖUrt, dem das Heıilswerk (sottes in seinem Wort Dr
vgenwärtıg wiırd.°° Der mbo sollte deshalb 1n seiner Würde respek-
tiert und Z Wortverkündigung un! L1LL1UTr azu verwendet werden,
in der Taufteijer w1e€e 1n allen anderen liturgischen Feiern.
Wır haben Beispiel der Kindertaufe gesehen, w 1e€e die Zeichen be1
dieser Feıer wiıirken können, welche Aussagekraft s$1e entwickeln
können un W1e€e s1e SINN- der wenıger sınngerecht eingesetzt WCCI -

den können.

\A DEeErR KATECHUMENAT BEI DER ERWACHSENENINITIATION

Be1 der Liturgischen Erneuerung ach dem Zweıten Vatikanıschen
Konzıl wurde ach längeren Vorüberlegungen auch der Erwachse-

58 Vgl FKTI 2007, Nr. 67
59 FKT 2007, Nr.
60 Vgl Dannecker, Der mbo Überlegungen YVÄSER Entwicklung, Gestalt un Be-

deutung eınes lıturgischen Ortes, 1n Pacık/A. Redtenbacher (Ha) Protokolle
ZUr Liturgıe. Veröffentlichungen der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschatt los-
terneuburg. 1‚ Würzburg 2007, 31—49

100



nenkatechumenat Darauft ll ıch jetzt nıcht näher einge-
hen Hıer soll CS genugen, elıne Übersicht vorzustellen, un: ZWAar

verdeutlichen, A4asSss beim Erwachsenenkatechumenat versucht
wiırd, durch Stuten-Feiern das Hıneinwachsen 1n den
Glauben miıt liturgischen Feıiern begleiten. Be1l diesen Feiern wiırd
zeichenhaft-symbolisch verdeutlicht, W as auf dem Glaubensweg 1N-
nerlich passıert. Deshalb 1st CS eın Tarres Schema, das vorgegeben
1St,; sondern die Feıiern können zeıtlich un inhaltliıch die jeweıilı-
SC Katechumenatsgruppe angeDPaSsst werden.®! Als Feıer 1mM Ver-
auf des Katechumenates xibt die Feıer der Aufnahme In den Ka-
techumenat. Sıe findet WE die Bewerber ersien Ertahrun-
sCh 1m Glauben gekommen sınd S1e haben die Botschaftt Jesu Chris-
t1 ertasst un: aufßern den Wunsch, Christ werden. Be]l dieser Fe1-

werden die Tautbewerber oder Katechumenen mI1t dem Kreuz be-
zeichnet. Es können auch die Ohren, der Mund, die Hände, die Au-
SCH, die Brust, die Schultern, die Füße mıiıt dem Kreuz bezeichnet
werden. Im Wortgottesdienst wiırd ann die Heilige Schrift über-
reicht als Grundlage des Glaubens.®
Während der elit der entftfernteren Vorbereitung finden verschiede-

Feıiern Dabe] xibt c5 verschiedene Segensgebete ber die Kı
techumenen 1n der Sonntagsmesse, aber auch 1n eigenen Feiern. Be1l
der Sonntagsmesse werden die Tautbewerber ach dem Wortgottes-
dienst, ach der Homiulie bzw. VOT den Fürbitten ach einer Segnung
entlassen.®
E1ıgene Feıiern sınd die Übergabe des Glaubensbekenntnisses un die
Übergabe des Vaterunsers.°* Dıie eıt der entfernteren Vorbereitung
wırd miıt der Feıer der Zulassung PE Taufe abgeschlossen un: ber-
gyeleitet in die eıt der näheren Vorbereitung. Sıie findet normaler-
welse Begınn der ÖOsterlichen Bußzeit Im deutschen Sprach-

Vgl zu CGanzen: Liturgische Instiıtute Deutschlands, ÖOsterreichs un der Schweiz
He.) Die Feier der Eıngliıederung Erwachsener 1n die Kırche. Grundtorm. Manu-
skriptausgabe ZUr Erprobung, Trier 2001 (1m Folg FEE Darüber hinaus sel1l
aut verschiedene Publikationen Zu Katechumenat verwıesen, z.B Ball/Werner,
Wege S Christwerden. Der Erwachsenenkatechumenat 1n Europa, Osttildern
1994; Ball u.d., Erwachsene auf dem Weg BELT Taute Werkbuch Erwachsenenkate-
chumenat, München 1997

62 Vel FEEFE 2001; E
63 Vgl eb 4349
64 Vgl eb 507656
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Aul hat sıch das amerıkanısche Modell,; diese Vorbereitung gemeın-
Sa mıt allen Tautbewerbern eiıner Diözese mıt dem Ortsbischof
feiern, durchgesetzt. In diesem Fall nımmt der Bischof ach der Vor-
stellung der Tautbewerber un: deren Bıtte diese als Tautbewerber
un spricht ıhnen (sottes degen MI1t Handauflegung Die Kate-
chumenen werden 1n das Katechumenenbuch eingeschrieben un: die
Paten für ıhr Amt beauftragt.®
Die eıt der näheren Vorbereitung 1st WL der Empfehlung Fol-
A geleistet wiırd, die Aufnahme 1ın der Osternacht teiern die
Osterliche Bufßzeit. In ıhr betet die Gemeinde für ıhre Tautbe-
werber. Am drıtten, vierten un: üuntften Fastensonntag werden die
Stärkungsriten oder Skrutinien 1n der Gemeindemesse gefeıert. Nach
der Homiulie erfolgt eın Gebet Befreiung VO Bösen un: fakul-
tatıv die Salbung mı1ıt Katechumenenöl. Danach werden die Katechu-

entlassen. Dıie Gemeinde fährt MI1t den Fürbitten weıter, 1n
denen die Tautbewerber besondere Berücksichtigung finden.®® n-
miıttelbar VOT der Feıier der Eingliederung in die Kırche erfolgt
Karsamstag die Feıer der unmıittelbaren Vorbereitung der Katechu-

1n eiınem eigenen Wortgottesdienst. Es 1st der Ephata-Ritus,
die Wiedergabe des Glaubensbekenntnisses, die Namensgebung
entweder durch W.ahl e1nes christlichen Namens oder einen 1nwels
auf den Namenspatron die Anrufung der Heıiligen und Gebet un
die Salbung miı1t Katechumenenöl.°7
Die eigentliche Feıer der Sakramente des Christwerdens Taufe, Fır-
MUNZ UuUN der Kommunionempfang findet 1m Rahmen der
Osternachtteier statt.®® Dieser 1er 11UTr ansatzweıse skizzierte Weg IT
mittlerweiıle gul erprobt. Dabej hat siıch geze1gt, dass CS sinnvoll un
gul 1St, Menschen, die 1ın den Glauben hineinwachsen, mi1t verschie-
denen Feıiern begleiten. Das Fragen und Rıngen, die Freuden un
Sorgen, die Mühe un die Erkenntnis, al das wırd 1n eiıner lıturgi-
schen Feıer und 1n Gemeinschaft VOT (Scott ausgedrückt. Die gemeı1n-
schaftlich getfeijerte Liturgie wiırd Z Ausdruck der Zuwendung des
Menschen miıt all dem, W as ıh bewegt, ( 5JOfTt un in ıhr ertährt

65 Vgl eb; FT
66 Vgl eb: 103—126
6/ Vgl eb 1275A4 38
68 Vgl eb 139-—162
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der Mensch die Zuwendung CzOottes als den, der dieses Leben miıt sSe1-
HET Liebe un seinem degen begleitet.

VII DIE FEIER DER KINDERTAUFE ZWEI STUFEN

Die Erfahrungen mıt dem durch lıturgische Feıiern begleiteten Jlau-
bensweg haben auch für die Kıiındertaufe Früchte Im An-
hang der FKT 2007 wırd eıne Feıer der Kındertaufe 1n Zzwe!l Stuten
vorgeschlagen.®
Um VOT allem den Eltern, aber auch den Kındern eıne längere Vor-
bereitung auf die Taute ermöglichen, wurde die Feıier der Taute 1n
Zzwel Stuten aufgeteilt. Eltern, die 1m Glauben wenıger verwurzelt
sind, aber die Taute ihres Kındes bitten, mussen intens1iv aut e1-
1E Glaubensweg begleitet werden. Um dennoch sıgnalısıeren,
dass S1e und ıhre Kınder eıl der christlichen Gemeinde sınd, wurde
die eine Feıer der Taufe aufgeteıilt. Die Feıier wırd 1im Kınder-
taufrituale als Feıer der Eröffnung des Weges PE Taufe bezeichnet.
Diese Feıer soll für die Eltern der Begınn elnes Weges se1n, sıch mıt
dem Glauben T  7an auseinanderzusetzen, tieter hineinzufinden 1ın
den Glauben, ıhr ınd oder ıhre Kınder 1mM Glauben erziehen
können. Auf diesem Weg sollen die Eltern VO der Gemeinde beglei-
telt werden.
Diese Feıier Begınn des Weges hat verschiedene Elemente. Es sınd
die Besinnung auf die Namensgebung, auch die Erinnerung Na-
MENSPaALrONE. Es tolgt eın Lobpreis Csottes un ank für die Geburt.
Im Wortgottesdienst wırd iın der Verkündigung des Wortes Gottes
aUuUs der Heıliıgen Schrift das eıl gefeiert, das sıch dadurch ereignet.
Anschließend tolgt eın Abschnitt, der mı1t »Eröffnung des Weges«
bezeichnet 1St. Darın wırd den Eltern un: Paten iın Erinnerung gCru-
fen, dass S1€e mi1t der Bıtte die Taute sıch tür die christliche Erzie-
hung ihres Kindes verbürgen. Das ınd wırd mıt dem Kreuz be-
zeichnet. Es können auch, W1€ WIr gerade schon beim rwachsenen-
katechumenat gesehen haben, Augen, Ohren, Mund un die Hände

69 Vgl FKT 2007, 1411 Vgl azu auch Hınweise 1n Haunerland/E. Nagel, Den
Glauben weıtergeben. Werkbuch Z Kindertaufe, TIrıier 2008, 24—28; Dannecker/
Saberschinsky, Neues Leben, 62—83
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des Kındes/der Kınder mıt dem Kreuz bezeichnet werden. Es tfolgen
die Anrufung der Heılıgen un Fürbitten, ann eın Gebet Schutz
VOT dem Boösen, die Salbung miı1t Katechumenenöl, eiın degen un die
Entlassung, womıt die Feıer endet.
Dıie Taute tolgt Je nachdem auch erst ach eıt. In dieser
eıt sollen sıch die Eltern und das ınd der die Kınder auf den
Empfang des Sakramentes vorbereıten un iın den Glauben hinein-
wachsen. Dıie schon bei der ersten Feıer vollzogenen Schritte werden
natürlich nıcht mehr wıederholt. Dıie Feıier beginnt sotort mMi1t dem
Wortgottesdienst, dann kommen die Fürbitten. Es folgt die Tauttei-

mıiıt Taufwasserweihe, Absage un: Bekenntnis, der Taufe, den A4U5S5-

deutenden Rıten USW., Ww1€ sS1€e auch vorgesehen 1St; WEn alles 1n
eıner Stute erfolgt.
Bisher liegen aUus dem deutschen Sprachgebiet nıcht sehr viele Ertah-
LUNSCIL ber die Umsetzung dieses Vorschlages VO Das:; W as Ic
weıl, 1st jedoch sehr ermutigend.
Im August 2009, also VOT nıcht allzu langer Zeıt, 1St in der Zeitschritt
» Vıta Pastorale« 1ın Italien ein Artıkel erschıenen, der davon berich-
en A 1n Italien ıhnliche Versuche VOrTSCHOMIN werden, die TauU-
fe 1n mehrere Feiern untergliedern, auch für Kınder, mıiıt den
Eltern un der BaNZCH Familie eiınen längeren Glaubens- un Beglei-

gehen können, der ımmer wıeder VO liturgischen Fe1-
i  ; begleitet wırd.”°

1114 LITURGISCHE FFEIERN BEI DER ERSTKOMMUNIONVORBEREITUNG

Der Gedanke einer Jängerfristigen Begleitung durch lıturgische Fe1-
AB 1St auch 1in der Kommunionvorbereitung schon umgeseLzt WOI-

den Es sınd die genannten Weg-Gottesdienste während der Kom-
munı10nvorbereıitung.”'
Im Erzbistum Paderborn hat INa  . diese Weg-Gottesdienste eNntw1-
ckelt un durchgeführt. uch 1m Bıstum Trıer, 1ın dem ıch tätıg bın,
wurde diese Art der Erstkommunionvorbereitung schon durchge-
/ Vgl Vıta pastorale (2009)

Vgl Kramer, Weggottesdienste; Bıhler, Weg-Gottesdienste. Eınen Ansatz 1ın diese
Richtung bieten auch die Feiern Zur Übergabe christlicher Symbole und ZUu aut-
gedächntnis 1nN: Getautt un dann?.
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tührt Ausgangspunkt 1St die Feststellung, dass die Erstkommunion-
kınder VO ihren Eltern meılistens keine gottesdienstliche Praxıs VelI-

muiıttelt bekommen. TIrotzdem soll eıne bewusste Miıtteier der Kınder
1in der Lıturgie angestrebt un be1 der Erstkommunionvorbereitung
eingeübt werden. Wiährend der Vorbereitung auf die Erstkommuni-

soll daher durch verschiedene lıturgische Feıiern eıne Eiınübung 1ın
das Gottesdienst-Feiern erfolgen.
So heißt 65 1n der Einführung ZUu Buch » Weg-Gottesdienste« VO

Theodor Kramer: »Kommunionvorbereitung 1St für uns Eucharistie-
katechese, in der die Famıilien Kınder un Eltern ber die
Feıier der Eucharistie erfahren sollen. Darum sınd verschiedene lıtur-
gyische (Gesten un:! Elemente, Handlungen un Rıten der eucharistiı-
sche Erfahrungsinhalt der Weg-Gottesdienste. Kreuzzeıchen, tille,
Kyrıe, Evangelienzug, Gabenbereitung, Friedensgrufß, Kommunıion,
degenführt. Ausgangspunkt ist die Feststellung, dass die Erstkommunion-  kinder von ihren Eltern meistens keine gottesdienstliche Praxis ver-  mittelt bekommen. Trotzdem soll eine bewusste Mitfeier der Kinder  in der Liturgie angestrebt und bei der Erstkommunionvorbereitung  eingeübt werden. Während der Vorbereitung auf die Erstkommuni-  on soll daher durch verschiedene liturgische Feiern eine Einübung in  das Gottesdienst-Feiern erfolgen.  So heißt es in der Einführung zum Buch »Weg-Gottesdienste« von  Theodor Kramer: »Kommunionvorbereitung ist für uns Eucharistie-  katechese, in der die Familien — Kinder und Eltern — etwas über die  Feier der Eucharistie erfahren sollen. Darum sind verschiedene litur-  gische Gesten und Elemente, Handlungen und Riten der eucharisti-  sche Erfahrungsinhalt der Weg-Gottesdienste. Kreuzzeichen, Stille,  Kyrie, Evangelienzug, Gabenbereitung, Friedensgruß, Kommunion,  Segen ... Vor allem aber geht es hier um die Gleichzeitigkeit von Ler-  nen und Vollziehen. Liturgische Vollzüge werden im Weg-Gottes-  dienst gelernt, geübt und vor allem gefeiert und damit dem Glau-  benden aufgeschlossen. Im Gesamt der Weg-Gottesdienste ergibt  sich so in den aufeinander aufbauenden Katechesen ein Weg durch  und in die Heilige Messe.«”? Die Eltern werden in diese Weg-Got-  tesdienste mit einbezogen, um sie zusammen mit ihren Kindern wie-  der mit liturgischen Vollzügen vertraut zu machen.  Die Weg-Gottesdienste während der Erstkommunionvorbereitung  sind alle gleichartig aufgebaut.  Es gibt’* eröffnende Elemente:  — Sammlung vor der Kirche.  — Prozession zum Einzug in die Kirche. Alle knien in den hinteren  Bänken nieder.  — Einladung zu einer kurzen Stille; abschließendes Gebet zur Samm-  lung.  — Prozession zum eigentlichen Ort der Liturgie.  — Begrüßung der Kinder und Eltern, liturgische Eröffnung mit dem  Kreuzzeichen.  7 Th. Kramer, Weggottesdienste in der Kommunionvorbereitung. Mitarb. L. Bünge-  ner/E. Luig/P. Scheiwe/S. Winzek, München 2004, 10.  A Vgliebdi;25;  105Vor allem aber geht CS 1er die Gleichzeitigkeit VO Ler-
11C  . un Vollziehen. Liturgische Vollzüge werden 1mM Weg-Gottes-
dienst gelernt, geübt un VO allem gefelert un: damıt dem lau-
benden aufgeschlossen. Im (zesamt der Weg-Gottesdienste erg1ıbt
sıch in den aufeinander aufbauenden Katechesen eın Weg durch
und iın die Heılıge Messe.«/* Die Eltern werden ın diese Weg-Got-
tesdienste mıiıt einbezogen, S1e MIt ıhren Kındern WwI1e-
der mit lıturgischen Vollzügen machen.
Die Weg-Gottesdienste während der Erstkommunionvorbereitung
sınd alle gleichartig aufgebaut.
Es g1ibt”* eröffnende Elemente:

Sammlung VOT der Kirche.
Prozession ZUuU Eınzug ın die Kırche. Jle knıen 1ın den hinteren
Bänken nıeder.
Eınladung einer kurzen Stille: abschließendes Gebet ZuUur Samm-
lung.
Prozession ZUu eigentlichen Ort der Liturgie.
Begrüfßung der Kınder un Eltern, lıturgische Eröffnung mıiıt dem
Kreuzzeichen.

72 Kramer, Weggottesdienste 1n der Kommunionvorbereitung. Miıtarb. Bünge-
ner/E Lu1ig/P. Scheiwe/S. Wınzek, München 2004,

/3 Vgl eb: 25
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Es tolgen zentrale Elemente 1n unterschiedlicher Abtolge:
Lob: ank un Bıtte.
Verkündigung des Wortes (zottes.
Katechese 7ABE Gottesdienstelement, das jeweıls 1m Mittelpunkt
steht, Orlentliert den Elementen Erklärung, Einübung, Verin-
nerlichung un feiernder Vollzug.
meditativer Abschluss (leise Meditationsmusık, tille, abschließen-
des Gebet).

Es tolgen ann och abschließende Elemente:
Vaterunser un lıturgischer Abschluss mıiıt dem Kreuzzeichen.
Prozession ZAH Portal, Oort Verabschiedung un Einladung zZu

nächsten Weg-Gottesdienst.
Angebot Zu Gespräch mMIt Eltern un Kiındern VO der Kırche.

Im Verlauf der Vorbereitung werden Themen vorgeschlagen:”*
Gott spricht 1n der Stille Kreuzzeichen un: Einübung 1n die
Stille
Ich bın getauft Erinnerung Tautbrunnen die eigene Tau-
fe
Ich ll eın Freund Jesu seın das Kommunionversprechen
Ich bringe meıne »Scherben« (zott Bekenntnis der eıgenen
Schuld und Bıtte Vergebung
(3Ott spricht durch die Heilige Schriftft die kostbare Bıbel und
der Evangelienzug
Ich ll auf (JOtt hören die Trel Kreuzzeichen VOTLF dem van-
gelıum
Heıilige Orte Taufbrunnen, Beichtraum, Ambo, Altar
Jesus bleibt bei seınen Freunden Eriınnerung das letzte
Abendmahl Jesu
Jesus stirbt, Jesus ebt Kreuzweg; Osterkerze, Altar

10 Jesus bleibt bei uns das Abendmahl damals un heute be1 uns

13 Was ıch Gott schenken ann Hinführung T Gabenbereitung
Jesus schenkt Frieden un:! WIr verzeıhen einander der r1e-
densgrufß

/ 4 Vgl ebd., 351
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13 Jesus, eın »Schatz« 1ın meıner and die Kommunıon
Ich bleibe Jesu Freund egen un: Sendung

So weıt der Vorschlag 4aUs dem Erzbistum Paderborn. Natürlich 1st
ergänzende Erläuterung iıch denke da z B auch die Hınführung
ZUT!T Beıichte, Beichtkatechese der aber weıtere Erläuterungen NnO-
t1g Die Autoren selbst raumen eine ZEWI1SSE Varıations- und Gestal-
tungsmöglichkeit 1n der Abfolge der verschiedenen Weg-Gottes-
dienste e1n.
Was 1er aber VOT allem deutlich wird, 1St, ass Katechese un Lıitur-
gı1€ zusammentließen. Natürlich sınd Katechese un! Liturgie
Unterschiedliches un INan 11USS$S z1iemlich aufpassen, dass Liıturgıie
nıcht eiıner verkappten Schulstunde verkommt. Lıturgie ll
nächst teiern un nıcht mehr. Katechese 111 Inhalte, Wissensstoft
vermuitteln. SO unterschiedlich also Katechese und Liturgie sınd S1e
sınd Geschwister, die einander brauchen die Katechese als Hınfüh-
rung, die Liturgie die Umsetzung 1Ns Leben, in den gefeierten lau-
ben. Das 1st die Stäiärke der Idee, die hinter dem Modell der Weg-Got-
tesdienste steckt und die auch Anregung se1ın kann, die Katechese
und die Sakramentenpastoral verzahnen mıiıt dem gelebten Ol
ZUg

FAzZIT UN:  w SCHLUSS

Damıt sınd auch schon die Möglichkeiten und VOT allem auch die
Grenzen dieses Ansatzes angerıissen. Eıinerseıts bietet HAHSCTE Liıturgie
einen me1ınes Frachtens och nıcht andeutungsweılse gehobenen
Schatz Zeichen und Symbolen, die die Menschen hinführen kön-
1C  . 713 Glauben. Die Verdeutlichung un: der bewusste und SPIC-
chende Vollzug dieser Zeichen sınd das, W AasSs WIr versuchen können,
immer mehr tun un: die Menschen durch die Liıturgie selbst
anzusprechen. Begleitet werden 11U5S55 das durch eıne Unterweıisung,
also Katechese, die aber die Liturgıie nıcht überlagern darf.
TIrotzdem darf INa  - sıch VO eıner mystagogisch gefeierten Lıiturgıe
keine Wunder 1: Wır leben 1n eiıner Welt, die ıhrerseıts mıiıt
unheimlich vielen Re1izen un Verlockungen auftf die Menschen e1IN-
stromt. Es 1St schwierig für uns selbst, A4US dem vielen, W as uns be-
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schäftigt un umgıbt, W 4S uns gEeESagT wird, W 4S WIr hören un W as

WIr sehen, das Heıilıge und Gültige, das Wahre un: Ewige herauszu-
hören. Und WIr können CS 8585a ımmer wiıeder 1EeCU versuchen und
dere diesem Versuch einladen. Wır dürfen aber darauf vertrauen,
4aSsSSs die ew1ge Wahrheıt, die Jesus Christus 1St, der uns die Botschaftt
VO barmherzıgen COft gebracht hat, der C3Ott 1St un!: Mensch WUL-

de, A4SSs sıch diese Wahrheit durchsetzen wırd, 24SS diese Wahrheit 1ın
HAISGTET Welt ımmer mehr ZUuU Vorschein kommen wiırd, eben das
Gesıicht Christi ımmer mehr aufscheint. [)as 1st die Verheißung,
ter der WIr leben, die uns Hoffnung un Zuversicht o1bt, auch wenn

WIr 1n der pastoralen Sıtuation uUuNnseTITer e1ıt das oft nıcht deutlich
erkennen.
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